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Us de Wärk vom Albert Bächtold.

Us cm „Tischtelfink,"

D Sdiolmeisditerwahl z Childidorff.

Rue! befilt de Présidant, cha aber sälber chuum s Lache
verbyße. Mer gönd zorn zweite Traktandum über. Ich ersueche
de Schuelpresidänt om Bbricht und Aatrag. Herr Bezirksrichter.

De Bezirksrichter: Herr Presidänt. werti Bürger, für di vakant
Stell händ sich drei Kandidate gmält. Ich ha die drei Herre
persönlich känneglernt. Amm vonene goht de Ruef vomene große
Glehrte voruus, wo vileicht emol chön Profässer werde. Mit
somene Lehrer ischt üüs aber nid ddienet. Die Herre. wo vo
Schuelmeischteree zo Professoren uesinked. wen ich däm säge,
benutzed sone Stellili uf em Land usse bloos als Sprungbrätt.
si blybed e Jöhrli oder zwaa. und dänn adie schöni Geged.

Der ander Kandidat ischt wäge vorgschrittnem Aalter hintaa-
gstellt. Miir bruuched e jungi Chraft. en Maa, wo i üüsi Wält ie
paßt oder willens ischt, sich aazpasse und wo dänn au bin vs blybt.

Understützt!
D Schuelbehöördi schloot noch ryflicher Prüeiing vo däne

Faktore de Johannes Rebmann vo Schlaate zor Wahl vor. Däm
junge Maa wüürt s Züügnis vomene sältene Lehrtalänt. eme froh-
müetige Charakter und eme Lehrer uusgstellt. a däm d Chind
mit großer Liebi hangid. Da sind gueti Vorzeiche.

De neu Lehrer söll au Vorsänger i der Chilche und Tirigänt
vom Männerchor werde. Au i däre Beziehing simmer guet be-
roote mit em Räbme, es haaßt nämlich, er singi wen en
Tischtelfink.

Im Milidär bekleidet er Fäldweibelrang
Brafoo, miir bruuched en neue Füürwehrkomidant!
Ich hoffe somit, d Versammling werd im Aatrag vo der

Schuelbehöördi zuestimme und dä Maa. wo üüsi Chinde söll erzie. äbeso

ehrevoll wehle we dää. wo de Müüse noojagt. Gschlosse.
De Presidänt: Ihr händ d Uusfüeringe vom Herr Bezirksrichter

ghöört. De Gmaandroot empfilt äbefalls de Johannes Rebmann
zor Wahl. Wüürt s Wort verlangt"? Külling.

Presidänt. werti Bürger, möcht de Referänt frööge. wer dänn
soozsäge d Eitere vo däm Herr Ackermaaa sejid. Da isch doch
bimene Jugederziher nid aanerlei. Gschlosse.

Räbme haaßt er. Choortli, mit eme Chaarschr. nid mit eme
Pflueg!

Wyter s Wort? Thedor.
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Herr Presidänt, ich maane, mer welid doo kani lange Gschichte
mache. Mit em Bezirksrichter simmer all no guet gfahre. Ich wäär
derfür, da me däm Aatrag uhni langi Diskussion zuestimmti.

Understützt — understützt!
No naamer s Wort? Nid. Dänn möcht ich de Herr Bezirksrichter

ersueche, die Froog, wo gstellt worden isch, z beantworte.
De Bezirksrichter: Werti Bürger, es handlet sich für üüs hütt

nid drom, über däm junge Maa z Gricht z sitze. Wäme wett
rächte, möößt me die sogenannte Vättere zor Verantworting zie,
wo sich irne Chinde nid wänd aaneh. Miir wänd ietz dur en
ehrevolli Wahl däm junge Lehrer bewyse, da miir kani Tuggili-
muuser sind. Gschlosse.

Soowesoo Abstimme
Du, saat de Bodemarti zorn Chnebilihansjerli, der Aalt schint

a däm Scholmeischterli de Nare gfrässe z haa, so früntlich han
in scho lang nümme ghöört über naamer rede.

Marti, de Bezirksrichter ischt en Fuchs. Dä will guet Wätter
mache für daa, wa nohär chunnt. De Scholmeischter ischt im
doch so braat we lang. Paß uf, er chunnt scho no i d Sätz, d
Hauptsach hät jo gar no nid aagfange.

De Presidänt: Wer im Johannes Rebmann stimmt, mög d
Hand ufstrecke. Stimmezeller!

Einstimmig gwehlt.
Ich ersueche d Schuelbehöördi, di wytere Schritt i der Sach

z underneh. s Traktandum ischt erlediget

» **

Eidgenosse!

Chaufet und schänket „Schwyzerlüt"
Es isch di einzigi Mundartzytschrift vo der

Schwyz. Abonnemänt 5.- Er.
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Im grüene Hüüsli.

e Herr vom grüene Hüüsli traat großi Plan im
Chopf ome. Er rächnet und überschloot, und
understrycht, und zellt zäme: Uusgezeichnet.
saat er. primaa Amene schuelfreie Nomittag
hät er Huus und Hof abgschritte und en Si-
tuazioonsplan aaglaat. und ietz chaner ytaale

und schraffiere und Zahlen ysetze. grööni. rooti. blaui Zahle.
Nummere aas bis es will ka And neh.

Ka freji Minuute gunnt er sich, nid emol i der Schuel. Wänn
d Chind müüslistille in Bänklene inne sitzed und mit Griffel oder
Fädere handiered oder s Läsebüechli vor sich händ. nimmt de
Herr Lehrer e Punt Bletter zor Schoopetäschen uus, sitzt is Pult
ie, stützt de Chopf i d Hand und fangt aa tänke. waa. da waaß
ka Mäntsch.

Häsch du eigetlich im Sinn. grüeni Blueme z pflanze"? fröö-
get en emol di jung Frau, wo sim amene Meendigdemorge de
Sunntigschoope gehehrt und statt eme Schilitummler par eso
gheimnisvolli Zädili gfunde hät.

Bloome'? Maansch du. ich wei min chöschtliche Grund und
Bode — min! hät er gsaat mit Luxus und Cvätterlizüüg ver-
güüde? Chom, will ders emol äschbliziere:

Die viergeggete blaue Fälder doo sind neui Gebäulichkeite.
won ich im Sinn ha z erstelle: en Hasestall, e Höörhuus, e

Schöpfli.
Da root grendlet isch der Uuslauf für d Höör, e Ruete pro

Schnabel, macht füüfczwanzg Ruete. derzue no füüf äxtere für
d Chlingili.

Die grööne Kreis sind Johanisbeeri. Zo Wy natürlich, nid zo
Gomfitüüre. Mosch denn no luege. wa da für e primaa Wynli gyt.

Und di überige Vieregg. Nummere aas bis soowesoo, sind im
Cchöch reserviert: Benätsch. Rüebli. Häärdöpfel, Cholraabe, Zäl-
lerewuurze. Saloot. Roone. Chabis. Bölle. Lauch. Peterli. Erbsli.
Blueme- und Rösiilicliöhl. Rhabaarberc und so wyters. De siescht
also, der allerhindersch Quadratzoll wüürt uusgnutzt, der aller-
hinderscht!

Und d Blueme
Bloome"? Studiersch du i Luxus und Vergnüege nohi. wenns

oms täglich Brot goth'? Für därigs hammir kan Blarz, mir hand
a wichtigeri Sache z tenke weder a Strüüs.

Und Höör, haasch gsaat, Höör, wo am alls abbicked und ver-
schared*? Ich wett lieber e schöö Bänkli. dan i chöönt mit der
Määite oder mit eme Buech in Gaartc hindere sitze.

Aber de Herr des Hauses hiit Wichtigers im Chopf weder
schattigi Blätzli hinder em Huus, er tänkt a Nahring und Ob-
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dach für die ville Huustier, woner will zuetoo. Syni Plan gönd
wyter als bloos zo guete Grüchlene und Müeßiggang.

Er hät ietz de Stall ussegrummt und d Chrüpf und de Fue-
terrächen i d Orning gmacht. Er hät sogar scho noch eme Stuck
Vä Omschau ghaalte. Soowesoo, Vä, zo waa hät me dänn Schüür
und Stall und Huus und Hof! Ane Chue chaner zwor vorderhand
no nid tänke, aber disälb schöö Horngeiß is Melcherhansjokebe
Stall änne, die loot im ka Rue me. Si gääb Milch und Putter für
di ganz Husaalting, cliiem uf d Oschtere Jungi über und wär e

Hülf, besser nützti nüüt. Gaaße sind au vil aahänglicher weder
Chüeje. Die Gaaß mo häre Offe gstande isch es so wyt, da s

Jokebe Geiß i den allernööchschte Tage in en andere Stall über-
sidlet, d Madam im grüene Hüüsli waaß bloos no nüüt dervo, s

söl en Überraschung werde
De Tischtelfink hät efangen a sovil z tänke, daner sogar uf-

ghöört hät im Freistündli mit de Kollege vor em Schuelhuus uf
und ab z goh, mit de Händen uf em Rugge, und glehrti Gsprööch
z füere über d Zueständ im öschtliche Sibirie und am Nordpol.
Für därigi Baggetälle hät er ka Zyt me. Zeerscht will er ietz e-
mol bewyse, da de Herr Bezirksrichter si Töchter kam Uuwürdige
zor Frau gge hät, wener schints all no maant.

Sechsedryßg jung Bömm, rächnet er, derzue die acht, wo scho
stond, macht vierevierzg, bimene mittlere Ertrag vo säged
mer emol bloos zieh Franke de Bomm, uhni daa, warne i der
Husaalting bruucht und teert, wol, da loot sich ghööre

Denn uf d Oschtere Zuewachs i der Gaaßefamili
De Hüenerhof, mit eren Aafangsbsatzing vo zwaa Totzet

italiänische Leghööre
E Gluggeri
En Stall voll Häse
Me wüürts chöne mache
Sid e par Tage goht im au e Reis uf Schlaate hinderen im

Chopf ome, und s beseht ischt, me goht, solang no Schnee lyt,
im Früeling hett me doch nümme derzyt.

Und richtig, am Dunnschtig vertlehnt de Tischtelfink s Hans-
jokebe Holzschlitte, packt en ghöörige Zoobed y, und spannt
sich vor.

s cha spoot werde, saat er zor Frau, waart lieber nid mit
em Znacht.

Wettisch nid lieber verschiebe bis am Früeling? Dänn wärid
doch Tag länger.

Na-a. mit dem Schlitte gohts vil ringer, und werne schon
emol halbe underwägs ischt. mo men au goh.

Do loot sin zie. Ischt au schöö wider emol elaage, bimene
Käffili und e par Stündlene Rue. Söll no goh, da Uumues

*
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Jaa üüsen Tischtelfink füert sich gar nid aliwil eso manierlich
uf, wener sött. Er sitzt nümme Tag und Nacht uf em Stängli
näbed sir Nachtigall und singt ere süeßi Melodie vor, oh nei,
öppenemol benimmt er sich rächt irisch, und dänn mo au d
Nachrigall Töön aaschlaa, wo alls ander weder himmlisch klinged.

Es hät mit däm aagfange, daner sich ybbildt hät, er sei alaage
Meischter im Huus, und alls mäu noch sim Chopf goh. Richtig
gsaat häts i der Äschetole näbed em Chuchiherd aagfange, amene

Samschtigzmittag.
Di jung Frau sitzt i der wärme Stube und lismet amene

Chindejäckli. und de Maa fäget. wes sich ghöört. d Chuchi usse.
Uf aamol fangt er aa wättere und too und de Besen und d
Schuufle i der Chuchi omewörfe :

Verdammt Müüsnescht, verdammts!
Saasch du Muusnescht zo mir Chuchi? flötet d Nachtigall.
Choms cho aaluege schmätteret de Fink.
Aber d Nachtigall nimmt sich wol inacht. Vor nüütem hät si

sonen Respäkt, we vor sälbene chleine Tierlene. wo en lange.
gruusige Schwanz hinder sich häärziend und am under de Rock
undere schlüüfed. De Maa hät stränge Befähl überchoo. däne
widerwärtige Kööglene s Handwerk z lege.

Häschi gfange? Ischi i der Fallen inne?
Chom no Sehätziii chom. lueg der die Chindestuben aa.

bruiichsch der gar nid z füürche. die sind froh, weine ene nüüt tuet.
De Tischtelfink nimmt si Frau bi der Hand und füert si i d

Chuchi usse, und doo, i der Holzchischte under em Herdbänkli.
wos Hanniii Tag uus. Tag y mit de Händen ielanget. huschets
hin und häär. und di lange Schwänz lönd über d Familiezue-
ghöörigkeit nid de gringsch Zwyfel überig.

Da ischt ietz d Stroof, willt nid chaasch folge, saat de
Tischtelfink. Ann und all Samschtig mon ich a dir ometribuliere. de
sülisch mer kani Bapierfätze und ka Sägmühl i d Chischten ytoo.
ka Holz is Äscheloch abistopfe und d Wüschete nid under de
Herd underi fäge, da macht mir bloos uunötigi Arbet. und ich
cha die Sauerei aafach nid verbutze.

Willt en Schuelmeischter bischt!
Nei us Rcinlichkeitsgfüel.
Pedanterie saat de däm
I wett bloos, de chöüntischt ygsäh, wa für e prächtigi Müüse-

falle für schlimmen Sache die Pedanterie ischt.
Moni haaß Wasser mache?
Oh nei. Die Müüsli stellt de Johannes Räbme imene Cheti i

d Stuben y, und du gyscht ene all Tag z frässe! Da söl der e

Warning sy.
Ich wills nid haa
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I tues doch
Und ich wills nid und ich wills nid und ich wills nid!
Hä aber me cha doch die arm Famiii be där Chelti nid uf

d Stroß ussighäje?
Tos doch furt, Liebe, bis so guet, ich füürch mer vor de

Müüse, i versprich der dänn, dani i Zuekunft d Wüschete
nümmen under de Herd undere fäge und ka Holz me is
Äscheloch ie to. Gäll tuesch es usse

Do isch natürlich im Tischtelfink nüüt anders überig bblibe,
als d Chischte z neh und hinders Huus hindere z lääre. Füüf
winzigi Müüslichinde sind uf de Schnee ussegfalle, händ mit irne
schwarzen Äuglene i där chaalte, uugwonte Wält omeglueget und
d Mueter gsuecht. Aber ka Mueter isch choo und hät ene us der
Not gholfe. Do händ si aagfange zittere und i churze, heftige
Stöße schnuufe. Dänn händ si d Baanli gstreckt. Und s Drama
ischt uus gsy.

*

Jo-jo, s Bezirksrichterhannili hät sich s Läben im grüene Hüüsli
ganz andersch vorgstellt. Nie hett ääs tänkt, da men als Lehrersfrau

so armsälig möößt dure. De Vatter hät rächt ghaa : me sitzt
nüüt wäniger als imene goldige Güütschli und fahrt im blaue
Himel zue, oh nei, de ganz Tag stoht men i där fyschtere Chuchi

usse, mo sich d Finger verbränne, mit dem widerspängschtige
Holz und mit der Äsche omenergere, zor Bäsi ueränne oder zor
Mueter dure goge daa und disers fröögen oder vertlehne und zo
allem hee no uuslache loo. Hät men aber emol würklich alls bis
ufs hindersch Tüpfli soo gmacht, wies d Wüsseschaft vorschrybt,
dänn chunnts erseht rächt lätz usse : Brotschnitte hät men i d
Pfanne ie too, Choie nimmt me derzue uus. Oh we schwäär hät
mes doch au als verhüürooteti Frau!

Geschter zoobed chunnt er sogar mit ere Geiß derthäär, ere
Horngeiß

Si werdi d Famiii mit Milch und Putter versorge, saat er, und
Gaaßemilch sei bsunders gsund für cheini Chinde.

We wäme scho e Totzet ghöörti brüele Überhaupt cha s

Hanniii d Geißmilch nid schmöcke, wüürt im tiräkt schlächt devo.
Für de Faal, dan ich spoot haachiem där Oobed, chööntischt

ere Trenki abibringe, si isch paraat i der Chuchi usse, moschi
bloos no mit haaßem Wasser aarüere, soo, lueg, hät er gsaat und
isch mit de blooße Händen i där stinkige Brüejen omegfahre.
Gib eren au no en Aarvel Heu. Und bis nätt zuen ere, s ischt
e brav Tier.

Aber s Hanniii goht nid in Stall abe, oh nei, ääs sitzt mit
der Lisi bimene Käffili am runde Tisch, und d Lisi mo lose, wa
sich e jungverhüürooteti Frau ab em Härze z rede hät:
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Also du machsch der kan Begriff, wa dä miir für Vertruß
macht. Am meischte mit em Ässe. Nüüt cha men im rächt mache,
im Herr Lehrer. Geschter choch im si Lieblingsgricht : verschlänzti
Amelätten und Oepielmues. Di gröösch Müe ha mer ggee. Er
wüürt Hunger haa, wäner us der Schuel chunnt. hani tänkt und
ha gstrüttet, da joo au alls paraat stönd. Dänn bini in Gaarte
hindere und hanim gwaartet.

I der Eerschti hät er mi amed uf d Arm gnoo. is Huus ie-
traat und e Verbeuging gmacht: Es isch mer e großi Ehr. Brin-
zässin. dan ich tarf a Auere Tafele sitze und Spysen ässe. wo
Äui zarte Händ für mich Uuwürdige zuebereitet händ. goldigi
Spyse!

Aber ietz : Jegrännt wenen Zehjöhrige, an Tisch häreghocket,
dani mo sn säge, im Assen omegnueschtet und e Gsicht drahäre
gmacht we amed de Güschtel, dä Neuser. Wüetig bini wörde,
ha gar nüüt abebbroocht.

Magsch nid au probiere? saat er. amend tindsch denn ussi.
a waa das fählt.

Soo, fählt scho wider öppis, won ich mich de ganz Morge
därewäg plooget ha Und waaseht

Halt ietz emol. Hanniii, Io etz d Lisi au mol rede:
Wänd also aaneh, es sei eso. we d saascht. aber du häsch

doch din Maa us Liebi ghüürootet?
Da ischt ietz e Froog. alläg nid wäg em Gält.
Und häscht en all no gern?
Hä waa dänn suscht.
Guet, dänn moscht halt Gedult haa und au hälfe träge, bischt

ietz nümmen elaage. ietz sind er zo zweit und mo sich halt aas
im andere luegen aazpasse. Mit der Eh isch we mit der Woog
ame Wage : s mönd beedi zie, wäner söl vürsi.

Fang etz du au no aa! Isch nid gnueg, wäni da vo der Mueter

mo ghööre Hät der de Vogel gfalle, dänn mo der au s

Nescht gfelle, saat si letschhy zue mer, di schöne Zyte sind halt
ietz verby. Lueg emol, wes dyni Schuelergspane im Dorf händ.
die mönd no ganz anderscht as Züüg häre. Husaalting machen
und Klavierspile ischt halt zweierlei Sach. Er lachi. saascht?
Dänn tank du Gott. s Lache. hani emol naame gläse. häi de
Liebgott de Mäntsche ggee. da si d Sorge chönid vergässe. Und

D Lisi underbricht: Aber er isch doch so flyßig und rächt-
tänkt. und gyt sich sone Müe. goht i ka Wirtshuus und butzet
der sogar no d Chuchi. Du waasch gar nid. wat du für en guete
Maa häscht.

Hajo scho, aber ich ha halt gmaant. er sött au wyterstudiere,
daner emol wänigschtens chöönt Oberlehrer werde. Aber tr hät
bloos syni Tier und sin Gaarten und si Budigg im Chopf. Jetz
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troomts im sogar no vo Räbe. Miir mäuid Sälbschtversorger
werde, we di andere Puuren au, hät er letschhy gsaat. Wänn ich
da hätt wele. hetti jo grad chöne de Gopfrid neh.

Los, Chind, därigi Gedanke mosch der du us em Chopf
schlaa. s gyt kan schlimmere Gascht imene Huus inne als d Uu-
zfrideheit, di loot ka Glück ufchoo. Mi cha au bi Wänigem zfride
sy. Die, wo alls hand, sind au nid immer glücklich, glaub no da
nid, graad die mänchmol am wänigschte. Worom gohsch nid hie
und da dure go Klavierspile?

Maansch, de Vatter löös mi? Waaseht, waner gsaat hät, wonim
emol de Schlüssel gheuschet ha? Chauf mers ab, dänn chaasch
mache mit, wat magscht.

A da wüürsch di halt möse gwänne. Vergiß du lieber, wa
früener gsi ischt, über verschütti Milch z briegge, hät kan Wert.

Du häsch guet rede. Miir händs gär guet chöne mitenand.
Ha scho mängi Nacht nid gschloofe derwäge.

Hä s wüürt scho wider emol andeschter. Wänn dänn emol
Chind doo sind

Aber gäll, Lisi, du saasch nüüt, wett nid, daner maanti, ich
göng go ometrätsche.

Hä da verstoht sich doch, wa miir mitenand reded, da blybt
under üüs aber wa ischt au daa, ha scho mol wele frööge,
isch da äui Geiß, wo so brüelet? Los, scho wider.

Jo, da ischi. Därewäg tuet si ietz, sid er furt ischt. Ich waaß
nid, warn mo mache mit ere.

Däm Tier fählt öppis, süß wuurs nid därewäg too. Ihr ver-
stönd welewäg beedi nid, mit Huustiere omzgoh. Chom, will
sälber emol nooluege.

Si zündet d Latäärnen aa und gönd abe. D Geiß chunnt
sofort z ränne und mäckeret zorn Gotterbarme.

Händ er si nid aabbunde?
Hä natürlich hämmer si aabbunde, aber si hät de Hälsing

scho wider duregnaget.
Wüürt ere halt langwylig sy, Geiße sind Haawehchinde. So-

soo, mi guet Tier, soosoo, hät me dich in en frönde Stall ie-
gstellt und ganz elaage gloo Jojo, d Lisi hilft der! Si früürt,
log no, we si bäberet. Chom, ich waaß waa

Di beede Geißemüetere gönd i der Lisi Stuben ue, chroomed
i aalte Kleideren ome und

Dä wüürt Auge mache, saat s Hanniii, aber wa wottscht au
mit em Kaffiwermer?

Lo mi no mache, man äui Hattle wüürt e Freud haa

» **
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S'i8dit Jnged izooge!

mene iMäiemorge — i de Gäärte fangts grad aa
zwitschere und singe — goht der Ellewäber vo
der Nachtwach haamedzue. Vor em grüene Hüüsli
blybt er stoh und loset Wol, ietz hät ers
tüütlich ghöört. uf da und uf nüüt anders hät er
di ganz Nacht gwaartet. Jetz cha me haam und

im Marili di groß Neuigkeit verzelle. es wüürt sich freue. Au de
Wäber isch froh, da da Jöömere dei oben äntlich ufghöört hät.
Jedesmol. wäner über de Dorfplatz cho ischt. hät er gloset. hät
Schatte hinder de Fänschtere gsäh omegaaschte und die angscht-
volle Luut vernoo. Jetz händ si imene winzige Gschraa Blatz
gmacht. imene Zwerg vom ene Stimmli.

De Wäber lachet : Hütt, a däm mäiefrische Sunntigemorge.
ischt en junge Tischtelfink uf d Wält choo. Und wänns aafangt
i d Chilche lüüte, goht s Marili mit eme Struus is grüe Hüüsli
abe. jo da gohts, s Wäbers wänd di erschte Gratelante sy.

s grüe Hüüsli und alls. wa drininne läbt und wäbt. stoht halt
gär i guetem Aasäh bi de Wäberslüüte. Sie händ nie vergässe.
da si äne Haame de Woltäteren im Engel verdanked. und da me
i däne ville Johre aliwil as tänkt hät. Vor allem aber werded si
desälb Tag nie vergässe, wo, we d Wäberi amed saat ,.d Nachtigall

de Fink gno hät." Es isch s eerscht richtig Hoochsed gsy i
änem Läbe, en großartige, uuvergäßliche Tag.

•
Au de Tischtelfink wüürt a die Nacht tänke.
s Hanniii hät scho gegen Oobed mosen abiige. und er isch

di ganz Zyt bin im gsy. Wos dänn aber aagfange hät ernscht
werde, hät en d Lisi gschaßt:

Lauf, hol d Kariii, es isch so wyt! Und dänn strych di. chöned

ietz ka Mannevolk bruuche
Do ischt er grännt, wa d Baa häärgge händ. Dänn ischt er i

d Budigg hindere gschliche. uf de Hobelbank häregsässe und hät
gloset, und gwaartet, und zitteret:

Wenns no au guet ablauft!
Vo Zyt zo Zyt ghöört er s Hanniii jöömere und rüefe. Bis

do hindere ghöört ers om Hülf rüefe. Dänn rännt er vüre:
Isch denn no nid verby? Jetz gohts jo scho meh weder drei

Stund. Da cha doch en Mentsch nid uushaalte. Aber d Bäsi
komidiert wen en Generaal:

Verschwinde sölischt, hani gsaat. Wäme di bruucht. rüeft me
der. Yspeere sött men y, ihr Uuhaalstifter!

Si hät i alle Pfanne Wasser ob und cheßlet und handiert i

der Chuchi ome, we wänn si möößt e Batalion Soldate verpfläge.
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So yferig ischi, da si sogar ufhöört singe : „Oh Kindelein zart in
der Krippe hart."

De Tischtelfink schlycht vors Huus abe und lueget wene verlöre

Schoof zorn Chammerfänschter ue:
Herrgott im Himel, süüfzet er, mach doch au, da alls guet

goht. Ich verspriche dir gwüß Gott i versprich ders •!
*

Wos aafangt tage, tuet d Bäsi d Chuchitüren uf:
Chom cho Kaffi trinke, Nüütnutz! Häsch ghöört?
Aber de Tischtelfink gyt kan Amtert. Er sitzt am Hobelbank,

mit em Chopf uf ere Hampfle Hobelspöö, und ischt ygschloofe.
D Lisi nimmt en bim Buurscht: Stand uf, Held, lueg im Spiegel

de Vatter vo dim Eerschgebornen aa. Oh ihr Mannevölker
sind e Gsellschaft

Taar me zuen ere
Cho Kaffi trinke sölischt, hani gsaat.
Aber ietz verwachet de Mannsstolz in im :

Hundert Hüüser abenand, ben ich eigetlich au no naamer?
Ich will zo mir Frau, verstände

Still, du Lappi, si schlooft, Gott sei Dank. Ischt e schwääri
Geburt gsy, aber si hät si guet überstände. Wännt braaf bischt,
taarfsch cho din Soh luege.

Si goht zor Chuchitüre :

Söli dä Spitzpuggel ieloo?
Jo, bring en no, cha grad öppis lerne.
Also, chom.
De Tischtelfink schlycht uf de Zehspitze hinder der Lisi dry:
Uf em Chuchitisch stoht d Badgelte. Dernäbed liged Windle.

Gsäh cha me nüüt weder di ticke rooten Arm vo der Hebann,
wo mit großer Sorgfaalt und Sachkänntnis i der Gelte ome-
schwadered :

Sooo min chleine Spatz, solisoli, blöös no doo, und doo,
hopla, soooo

Und ietz gsiet de Tischtelfink ach du liebi Zyt!
Wa isch, wa gaffischt en so aa, isch da nid en Hauptkärli?

Lueg da Chöpfli aa, da gyt en Pfarer!
Aber de Tischtelfink stoht no doo und stieret da bitzili

Mäntsch aa, wo wene gchochet Chräbsli uf em Chuchitisch lyt
und en Schnabel ufspeert, we wänns wett di ganz Wält abe-
schlucke. Und uf aamol vertwüsched im vätterliche Härze die
Wort:

Hä daß Gott!
Wa saat dää? Häsch du daa ghöört? Hä daß Gott, zomen

Eerschgeborne Eme Sunntigschind dänn no Mach dat furt-
chunnscht, Lattestuck duu, jaawoll!
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Wo de Tischteifink wider im Gaarte hinne stoht, fangts grad
aa i d Chilche lüüte. und ietz chunnts im eerscht eso rächt zorn
Bewußtsy. we anderscht das wider emol cho ischt, weder dan ers
sichs uusgmoolet gha hät. Immer. wäner a si Büebli dänkt oder
öppis gmacht hät fürs, isch es so schöö fix und fertig vor im
gstande, mit so bruune Löcklene und so guet gwachse. Und hät
natürlich chöne rede und singe und omegumpe. Nüüt weder
Gaudi hät me ghaa mit im Tag und Nacht, häts sogar chöne mit
i d Schuel neh und de Chinde s Aamelaas vorsäge loo. oder
sogar i d Chilche.

Taag Herr Lehrer, händ d Lüüt gsaat. soo. au scho under-
wägs? Häjo, gäled Si, bi däm schöne Wätter. Jaa. aber da cha
doch nid da isch doch nid äuen Soh"? Hät doch de letsch
Sunntig no kani lange Hosen aaghaa

Und dänn er. mit eme Vatterstolz uhniglyche:
Mir wachsed halt über d Nacht wie d Runggele, gäll du.

Peter. Jaa wenn da Ding i dem Tempo wytergoht. monini ich ietz
dro myni aagne Hosen aalege.

Und dro wider d Lüüt:
Joo die Buebe! Kaum hät mes e par Stund nümme gsäh. sind

sie amm scho us den Auge gwachse!
Soo hät er sich da Ding vorgstellt. Und ietz lyt uf em

Chuchitisch en junge Spatz, blauroot und näckig und mit nüütem
weder eme Riseschnabcl

•

Aber dä korios Empfang sytens synes nööchschte Verwandte
macht im chleine Peterli ka Buuchweh. Kr ischt ietz bbadet und
ygwicklet und i syni schöni Wiegen ieglaat wörde und kümmeret

sich gar nüüt om ander Lüüte Meining. Amm isch wol. Wa
goht änn da aa, wele Name da schöö oder nid schöö ischt. Wa
kümmeret er sich drom. öb änn spööter emol d Meitli aalueged
oder nid. Ihr hämmi wele. doo bini, und wäni nid esoo bi. wen
ihr erwaartet händ, sind ihr sälber tschuld. Vorläufig han ich ietz
anders z tönd weder äu noozstudierc. Und i tucs au. Grad i d

Wiegen ic Mi Sach mo Fade haa

Daner cn Brüelätsch ischt. für di handwerklich Schönheit vo
sim Himelbett und alli Romän, wo dromome gspunne wörde
sind, ka Verständnis ufbringt. sogar Sache dry macht, wo inere
tiräkte Misachting vo der vätterliche Kunscht glychgsänd"? Da
isch doch ämm so braat we lang. Amm mo gfolget werde, wäner
Hunger hät. und wänns am drüü i der Nacht ischt!

Gang in Gaarte hindere mit däm Brüelätsch. oder i ghei en
uf de Mischt abi ghöört mes dänn vom hooche Berg obenabe
tundere, wo i der Nacht eso chrooset.
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Aber d Mueter loot sich durch kan Tunder und ka Dräuen
yschüchtere:

Dat mern nid aalangischt, Rabevatter duu
*

Jaa de Herr Fäldweibel und Füürwehrkomidant isch gar nid
zfride mit der Art und Wys, wes sid em Mäien im grüene Hüüsli
häär und zue goht; daner nümme Meischter ischt, und da me
naamer ander uf de Königsthron gsetzt hät, gar nid zfriden ischt er.

Aber wa chaasch mache, wännt nüüt mache chaascht? Gar
nüüt chaasch mache.

Gott sei Dank gyts no Gschöpf uf der Wält, wo vo der
mäntschlichen Uutreui und Uuzueverlöüßigkeit nid aagsteckt
sind. Mi hät d Melcheri im Stall unne und iri Chind, und bi
äne cha me d Sorge vergässe.

Jo, ihr Liebe, au d Melcheri isch Mueter wörde. Wär ere aber
nid de Sy draa choo, sone Gschiß druus z mache. Amene Morge,
wes im Koländer gstanden ischt, sind aafach die Gsellen im Stall
omegrännt, zwaa Geißli und e Böckli, und es tarf gsaat werde,
da sich die i jeder Beziehing flotter und manierlicher uffüered
weder de Prinzler im eerschte Stock obe. Die mo me nid all
Tag bade. Bi däne briiuchts ka Thermemeter und kani Windle,
gyts kani üble Grüchli und ka Nachtruestööring. Die stönd vo
der eerschte Minuten aa sänkrächt im Läben inne und füered
sich we richtigi Kameraten uf. A der Geißestube cha me Freud haa.

De Tischteifink wott da sim Soh emol vor Auge füere und
im e Läkzioon ertaale, söll sich no evvänge schäme vor däne
junge Geißlene.

Aber d Mueter wills nid haa:
Dat no d Stägen ab troolisch mit im? Du waasch jo nid

emol, we mene chlei Chind mo hebe. Und dän i dä Gstank abe?
Dat di nid understohscht, da isch nüüt für syni Lüngili
Übrigens: Häsch du eigetlich im Sinn, e Geißefarm aazfange?

Nei. saat de Fink, da han ich nid, ich will bloos im wybliche
Gschlächt di endgültig Mehrheit verschaffen im Huus. Us dem
Grund hani bschlosse, s Böckli z opfere.

Wa söll da haaße?
Da söl haaße, da da Böckli nööchschtens als Suuntigsproote

uf üüser Tafele stoht.
Wett ders nid roote, da nydlich Tierli go ombringe Ich

lange nüüt aa devo, da will der ietz scho gsaat haa!
s Ombringe bsorget en andere, wett da nid au no uf em

Gwüsse haa, und wenns nid andersch goht, macht halt d Bäsi
de Proote, wüürt uf all Fäll besser sy, ich glaube nemlich all no
nid, da üüs dyni „nüzzliche Aaleitinge", Band aas und zwaa, Syte
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null bis drüütuusig, chönid zomene schmackhafte Sunntigsproo-
tiß verhälfe.

Und würklich, wo de Huusherr am übernööchschte Sunntig
us der Chilche chunnt. stoht en feine, röötlichbruune Gitziproo-
tiß uf em Tisch. Und lueged dohee : Die, wo greklemiert hät.
gryft z allereerschte zue.

Gsetzt de Faal. schmunzlet de Tischteifink, da sich din Härz-
chäfer dei emol sött zomene vernümftige Wasen entwickle, wüürt
er därigi Sächleten au nid verachte.

Jaa, haaltsch es du für möglich, da din Soh die Stufe vo der
mäntschliche Vollkommeheit emol erreicht?

Äbe zwyfli draa, und d Hoffning wüürt all Tag chleiner, bi
där Erziehing.

Jo gäll, wänns noch dür gieng, möößt men im Schnee inne
bade und mit der Rueten abtröchne we di junge Spartaner.

Wuur im gar nüüt schade. Uf all Fäll hät er nie me bbrüe-
1et, sid im emol s Hinder ygsaalze ha!

Ischt er all no yfersüchtig uf sin Soh frööget d Bäsi.
Yfersüchtig? En Rabevatter ischt er. De Chlei füürcht en.
Hä glaub doch au da nid. Waart no, bis er emol cha sitze

und e par Wörtli babele. Ich känne d lManne.
Ich ietz au. Glaubscht er täät am no no di chleinsch Gfellig-

keit? De ganz Früeling hani anim omebbättlet wäg eme Bänkli
in Gaarte hindere, dani au chöönt a di frisch Luft mit em Chlei-
ne bi däm schöne Wätter. Aber nei, me tänkt bloos a Chruut
und Rüebli und a di Vierbaanige, di andere gälted gar nüüt me.
Bruuchsch gar nid z lache. hettisch mer da Freudiii wol chöne
mache.

Hä ich lache jo gar nid, ich ha bloos sone Gsicht. saat de
Tischteifink und füelt sich vo däm Vorwurf gar nid tröffe, wil
nämlich da Gaartebänkli scho bald fertig ischt, s waaß bloos no
neemer nüüt devo.

Er hät vor en Tag vierzene. wider uf eren Exkursion i der
Büni obe, e Punt Pföhl entdeckt, aalt, rissig, chrüüz und quer
vernaglet Kooge. Brännholz für de Winter. tänkt er wider. Won
ers aber rächt aalueget, nickt er au damol : Brezys wan ich mir
gwüüscht ha. Er traats id Budigg abe und ziet zeerscht emol d
Negel usse. Dänn fahrt er mit em Schrupphobel drüber, zwee-
drei chreftig Stööß, und ietz chunnt under em verwätterete
Gwändli s gsündscht Aacheholz vüre. sogar d Spitz sind no z
bruuche. Er mißt, und wider nickt er: chööntid nid schöner sy,
wenis bem Zimermaa bstellt hett, zwee groß für d Lene, und di
zwee chleinere für d Baa. Famost. wuur de Brudli säge.

Au doo, we bi allem, waner undernimmt. laat er e großi
Wytsicht an Tag. Er goht nid aafach hec und schloot syni
choschtbaare Aachepföhl mit der Axt in Boden ic. da si in e
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par Johre chöned abfuule, na-na, er grabt Löcher, braati, tüüfi
Löcher, stellt d Pföhl drinie und stampfets mit Felselene fescht.
Dänn füllt er Chis und Sand noo, da s Wasser cha ablaufe. Und
ietz, hundert Hüüser abenand, chöned Chind und Chindschinde
Freud haa draa.

Er bruucht au nid zorn Tagwächter z laufe, söl uunsschälle,
doo und doo stönd under Holderpüschen und Vogelsang en
schöne neue Gaartebank us beschtem Aacheholz, Erholingsbe-
dürftigi seijid eingelade, oh nei, woner morndrigs wäred der
Schriibstund zorn Fänschter uusgüxlet, gsiet er öppis Wyßes i
sim Gaarten unne und ghöört e bekannti Stimm singe:

„Wie lachet der Himmel, wie glänzet die Erden,
Wie freuet sich alles, weil's Sommer will werden.
Die Gärten, die Wiesen, das grünende Feld
Sind prächtig mit Blumen und Farben bestellt."

Wäner uf d Zeh stoht, chaner sogar d Wöschzaane gsäh, im
Peter Rebmann si Sommer- und Gaarteresidänz.

Und wider nickt der Tischteifink: Isch jo alls i der beschten
Orning!
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